
frage nach einigen Erzeugnissen {Fernsehgeräte u n d 
Kühlschränke) , der durch einen Lagerzyklus ver­
stärkt wurde , besonders auf die Produkt ion aus­
wirkte D i e Gesamterzeugung elektrotechnischer 
Konsumgüter war nur um 1 7 % niedriger als 1961 

Die Investitions guter pioduktion ha t von 1956 
bis 1961 nur um 2 4 % zugenommen, wobei der In ­
landsabsatz zurückging und die Ausfuhr kräft ig zu­
n a h m Eis t 1962 stieg sie um 1 7 % (fast gleich s ta ik 
wie in den fünf J a h r e n vorher zusammengenom­
men) Auch dieser Impuls kam nicht von der In ­
landsnachfrage , sondern vom Expor t , der in einzel­
nen Spar ten besonders s ta ik zunahm (z B Blei­
kabel , T r a n s f o i m a t o i e n u n d Elektromotoren) 

Die Auswei tung des Expor tes in den wicht ig­
sten Invest i t ionsgi i te ispai ten darf nicht dazu v e i -

Produktion wichtiger Investitionsgüter 

Ware 

Ein 
heir 

1956 1960 1962 "V erän-
derung 
1956/62 

in % 

Elektromotoren bis 10 4IP . / 2 315 2 782 4 531 + 95 7 

Elektromotoren über 10 ktt" t 2 515 2 638 4 1 2 4 + 64 0 

Transformatoten über 100 kV'A t 6 562 6 099 8 875 + 35 2 

Elektrische Sehaltgeräte für Nieder­
spannung t 1 768 1 831 1 811 -1 2 4 

Elektrische Schaltgerätc f ü r H o e h -
Spannung , 1 663 1 293 2 008 4- 20 7 

Bleikaliel 1 15 709 26 404 3 4 603 + 120 3 

G u m m i - und kunststoffisolierte 
Leitungen km 148 900 245 40Ü 166 061 4- 11' 5 

Bleiakkumulatoren i 2 949 5 871 5 928 + 101 0 

Elektrische Meßgeräte u 103 403 1 7 6 1 5 2 152 650 + 47 6 

leiten, die Konkurienzposi t ion der heimischen Er ­
zeuger zu übeischätzen. Der s tarke Exportzuwachs 
von 1962 war zu einem guten Te i l Bestel lungen zu 
danken , welche die U n t e r n e h m u n g e n in de i Hoch­
konjunktur von 1960/61 zufolge kürzer er Lief er -
fristen he re innehmen konnten. Inzwischen ha t sich 
der M a r k t wei tgehend en tspannt und die Konkur­
renz äst schärfer geworden 

Langfr is t ig sind aber die Absatzchancen für 
Invest i t ionsgüter nicht ungünst ig Dei Produkt ions-
a p p a i a t dei Indus t r ie w i r d weitei rat ionalis ier t und 
automatis ier t Auch das Telefonnetz w i rd weiter 
ausgebaut u n d automatis ier t D i e Nachf rage nach 
neuen Anschlüssen überschrei tet noch immer das 
Ausbautempo Das gesamte Nachr ich tenwesen wird 
modernis ier t u n d ausgeweitet. Neue Kraf twe ike 
we rden gebaut , und die Stromverte i lungsnetze müs­
sen ve rgrößer t u n d leistungsfähiger gemacht wer­
den Der M a r k t für Elektroinvest i t ionsgüter wi rd 
zweifellos lascher wachsen als die Wir t schaf t im 
Durchschni t t Ob die heimische Elektroindustr ie 
d a r a n voll oder nur teilweise par t iz ip ieren wi id , 
häng t von der Anpassungsfähigkei t ihrer P roduk­
t ionsprogramme rat ionalis ier t we rden ; das erfordert 
t ionsprogramme rat ional is ier t werden , das erforder t 
höhere Expor tquoten , weil der In l andsmark t für 
spezialisierte Produkt ionen zu klein ist 

Der Österreichische Heizölmarkt 

Heizöl gewann auch in Österreich erst nach dem zweiten Weltkrieg ent­
scheidend an Bedeutung Bis dahin war sein Anteil an der Energieversor­
gung sehr gering In den eisten Nachkriegs jähren ließ zunächst der katastro­
phale Energiemangel viele Verbraucher Heizöl verwenden, das von den sowje­
tisch vciwalteten Raffinerien vorerst in geringen, später in größeren Mengen 
freigegeben wurde. Die Verbilligung von Heizöl im Verhältnis zur Kohle 
Ende der Fünfziger jähre und seine technologischen Vorteile (hoher Nutzung.s-
grad, leichte und saubere Manipulation) verschoben, wie in den USA schon 
Jahrzehnte vorher, den Energieverbrauch zugunsten von Heizöl 

Stürmische Verbrauchszunahme 

Der Heizölabsatz stieg seit dem zweiten Wel tk r i eg 
außerordent l ich kräftig. 1948 bezog die Österreichi­
sche Wir t schaf t bereits das lV2fache, 19.5.5 das 
1 Hache und 1962 mi t mehr als 2 Mill t das 24fache 
von 1937 (85 000 t). Al le in zwischen 1952 u n d 1962 
haben sich die Heizölbezüge mehr als vervierfacht 
(der gesamte Energ ieverbrauch n a h m nur u m 7 6 % 

zu) Der durchschnit t l iche jähr l iche Zuwachs betrug 
in diesem Ze i t r aum 15 5 % 1962 wurden beieits 
1 6 % des Ene ig ieve ibrauches durch Heizöl gedeckt; 
1952 w a r e n es erst 6 % , 1948 u n d 1937 sogar nur 
2 % . 

Der Heizö lverbrauch wuchs nicht stetig, d a 
ihn zeitweilig ungüns t ige Preis- u n d Anbotsverhä l t ­
nisse h e m m t e n Von 1950 bis 1954 stieg dei V e i -
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9 « 3 ? 
Heizölanteil an der Energieversorgung 

Jahr 
Gesamt­

wirts chaft 
Industrie Kle in­

verbraucher 
% 

Dampfkraft­
werke 

Ö B B 

19.37 1 9 4 4 — _ — 
1948 2 0 1 9 0 3 8 8 0 8 
1952 6 2 8 4 1 6 13' 0 2 2 
1960 12 2 13 7 20 5 7 9 2 1 
1962 15 9 2 2 3>) 12 7") 13 7 2 5 

') Schätzung Bis 1960 wurde unter Kleinverbraucher" nicht nur Heizö l für die Raum-
beheizung sondern auch die Bezüge v o n Gewerbetreibenden und der Klein- und Mittel­
industrie erfaßt 

brauch zunächst sehr schnell. Es gab genügend in­
ländisches Heizöl , das damals viel bil l igei w a i als 
ausländisches Schon 1955 überst ieg die N a c h f i a g e 
das heimische Angebot Gleichzeitig begannen die 
Wel tmark tp re i s e für Heizöl anzuziehen u n d er ­
re ichten wäh rend der Suezkrise ihren Höchsts tand 
D a d u r c h w u r d e der Verbrauch gedrosselt 1956 u n d 
1957 bezog die Wir t schaf t nur um 2 % u n d . 3 % 
mehr Heizöl als ein Jahr vorher. 1958 wurde Impor t ­
heizöl zwar wieder in ausreichender Menge u n d zu 
rasch nachgebenden Preisen angeboten, die Ver ­
brauchet reagier ten jedoch nur zögernd, zumal der 
Ausbau des Erdgasnetzes eine neue bi l l ige Energ ie ­
quelle erschloß Die ös ter re ichische Minera lö lver ­
w a l t u n g (Ö'MV) versuchte ihre Heizölpreise im 
Früh jahr 1958 u m zwei Dr i t te l zu erhöhen, m u ß t e 
sie a l lerdings wenige Mona te später unter dem 
Druck der ausländischen Konkurrenz wieder senken 
Ers t ab 1959 h a t der Verbrauch wieder kräft ig zu­
genommen Viele Un te rnehmer , denen das Risiko 
bisher zu groß schien, begannen ihre An lagen auf 
Heizöl umzustel len. Seither hä l t der steigende T r e n d 
unve rminde r t a n 1962 stieg der Heizölverbrauch 
u m 2 5 % 

Absatz von Heizöl 

Österreich 

Heizölabs ata 

B R Deutschland O R E C 

1 9 5 2 = 
1 000 l 100 1 000 ; 

1952;= 
100 

1 9 5 2 = 
1 000 t 100 

Jahr 

1918 

1952 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

126 9 26 2 

483 5 100 0 
936 9 193 8 

954 4 197 4 

981 1 202 9 
1 053 5 217 9 

1 224 1 253 2 

1 446 4 299 2 

1 637 9 338 8 
2 049 0 423 8 

Q: O E C D Industrial Statistics 

Produkte 

40 

738 
2 564 

4 271 
5 345 
8 007 

5 4 

100 0 

10.321 

19 317 

10 544 1 428 7 
14 312 1 939 3 
1B 672 2 530 1 

Anteil am Absatz 
v o n Erdöl­
produkten 1 ) 

Öster­
reich B R D O E E C 

% 

33 7 2 7 3 2 6 

58 6 16 5 3 6 9 
63 0 30 7 42 0 
57 9 39 2 4 4 4 
56 6 43 2 45 4 
55 1 49 4 46 9 

55 5 53 0 48 7 

56 1 
57 1 

59 7 

J ) Kur energiewir tschaft lieh genutzte Erdö!-

53 4 
100'0 

347 4 32 429 167 9 
578 7 39 862 206 4 
724 3 41 669 215 7 

1 0S5 0 51 147 264 8 
59 325 307 1 

Tro tz der kräft igen Auswei tung im letzten 
Jahrzehn t betrug der Pro-Kopf-Verbrauch a n Heiz ­
öl in Österreich 1961 eist 232 kg, das sind e twa zwei 
Dr i t te l , die Hä l f t e und ein Dri t te l der Kopfquoten 
in der Bundesrepubl ik Deutschland, der Schweiz 

und in Schweden Die Unterschiede erklären sich 
zum Tei l da raus , d a ß die österreichische Wir tschaf t 
noch nicht so entwickelt ist wie die der angeführ ten 
Lände r u n d daher insgesamt weniger Energie ver­
brauch t A u ß e r d e m wird Heizöl in Österreich, ä h n ­
lich wie in I ta l ien und Frankre ich , durch E rdgas 
konkurrenzier t 1961 w u r d e n den österreichischen 
Verbrauchern rd. 1 3 M r d ms E rdgas zugeführt , 
das entspricht e inem Äquiva len t von rd 1 2 Mi l l t 
Heizöl Der tatsächliche Heizölverbrauch be t rug im 
gleichen Jah r i d 1 6 Mi l l t Gemessen am V e r -
br auch eneigiewii tschaf tlich genutzter Erdö lp roduk te 
(Benzin, Pet ro leum, Dieselöl, Heizöl) h a t Heizöl in 
Österreich a l lerdings einen besonders hohen Ante i l , 
d a Dieselöl (unabhängig vom Verwendungszweck) 
mit dei vollen Mineralöls teuer belastet ist u n d sich 
daher für Heizzwecke nicht im gleichen M a ß e 
durchsetzen konnte wie in anderen L ä n d e r n 1962 
entfielen 6 0 % des Verbrauches an Erdö lp roduk ten 
auf Heizöl (1952 59%) , wogegen der Heizölantei l 
in den europäischen O E C D - L ä n d e r n trotz s tark 
steigender Tendenz 1959 erst 49°/o er ie ichte (1952 
waren es 37%) 

Pro-Kopf-Verbrauch an Heizöl in verschiedenen 
Ländern 1961 

He ^ Ö l ­ F i n wohner Hc izö lve i l i rauch pro K o p f 
verbrauch') 

Mill t Mill 4s ö s t e i r = 1 0 0 

Österreich 1 638 7 074 2 3 1 6 100 0 

Italien 13.000 49 732 2 6 1 4 112 9 
Frankreich . . . 13.474 45 980 293 0 126 5 
Bundesrepublik Deutschland 18 223 54 027 337 3 145 6 

Großbritannien 19 120 52 925 361 3 156 0 
Belgien 3 440 9 204 373 8 161 4 

Schweiz 2 497 5 496 454 3 196 2 
Schweden 5 055 7 520 672 2 290 2 

Q : Für Heizölverbrauch Shell, für Einwohnerzahl O E C D Genera l Statistics Marth 

1963 — ') Ohne Buukeröl. N u r Näherungswerte da Heizöl estra leicht in jenen Ländcrr; 

v.o es nicht mit Mineralölsteuer belastet ist (z B Dänemark Niederlande) statistisch 

unter Heizö l erfaßt wird 

Der Heizölabsatz vertei l t sich je nach der E n e r -
gieintensi tät der P roduk t ion und dem Angebot kon­
kur r i e rende! Ene ig iep roduk te {insbesondereErdgas) 
sehr veischieden auf die einzelnen Bundesländer 
Oberösterreich ha t t e 1961 mit 3 0 % den wei taus 
größten Ante i l a m Gesamtabsatz Die Indus t r i epro­
duktion in diesem Bundes land ist besonders energie­
intensiv u n d h a t keinen Anschluß a n das E r d g a s ­
netz. W i e n war mit 2 1 % , Niederös ter re ich mit 1 7 % 
a m Heizölabsatz beteiligt Diese drei Bundes länder 
n a h m e n 1961 mehi als zwei Di i t t e l des in ö s t e i -
reich abgesetzten Heizöles auf Eis t mit Abs t and 
folgten die Ste iermark (12%) und die übrigen Bun­
desländer. Das Bu igen land ha t te nur einen An te i l 
von 1%,. 
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Heizölverbrauch nach Bundesländern 1961 
Heizöl verbra u eh') 

Oberösterrcich 
Wien 

N ieoc lö s te rrei cli 
Ste termark 
Kärnten 
Tirol . 
Vorarlberg 
Salzburg 
Bürge nland 

1 0 0 0 , 

471 1 

334 0 
269 7 
190 1 

108 7 
94 6 
64 1 
46 1 

9 8 

des 
Gesarnt-

verbrauches 

29 7 
21 0 
17 0 
12 0 

6 8 

6 0 
4 0 

2 9 

0 6 

Heizölverbrauch 
pro Kopf 

kg O Ö = J 0 0 

Oberösterreich 
Vorarlberg 

Kärnten 

Wien 

Tirol 
Niederösterreich 
Steiermark 
Salzburg 
Burgenland 

416 5 
284 0 
220' 0 
205 3 
204 5 
196 4 
167 1 
133 4 
36 2 

100 0 
68 2 
52 8 
49 5 
49 1 

47 2 
40 1 
32 0 

8 7 

Q : Oberste Bergbehörde und Bundeslasrvertciler — ' ) D i e Bezüge der Ö B B in 
H ö h e v o n 20 000 l (1961) und weitere 30.000 die vorwiegend v o n Kleinstverbrauchern 
gekauft wurden zusammen also 50 000 t oder 3 % der gesamten Heizöl Versorgung 
können nicht regional aufgegliedert werden D i e angegebenen Prozentsätze beziehen 
s ich nur auf die restl ichen 97% 

Dei wei taus wichtigste Abnehmer von Heizöl 
ist die Indus t r ie Sie ha t te 1962 einen An te i l von 
6 9 % am Gesamtabsatz. 1 8 % entfielen auf Klein­
verbraucher , 1 2 % auf die kalorischen Kraf twerke 
u n d 1 % auf die ös ter re ichischen Bundesbahnen 
(ÖBB) (Unter Kle inveib iaucher wird seit 1961 nur 
der Verb rauch für Raumheizzwecke und jener von 
Kle ins tverb iauchern erfaßt Die bis 1960 in dieser 
G r u p p e entha l tenen Bezüge von Gewerbet re ibenden 
und kleinen Indust r iebet r ieben mit einem Verbrauch 
von weniger als einem Kesselwagen pro Monat , 
we rden jetzt zum Indus t r ieverb iauch ge rechne t ) 

Jahr 

Heizölverbrauch nach Abnehmern 
Ii is gesamt Kalorische Kraftwerke O B B Industrie') Kleinverbraucher*) 

1 000 / 1952 
« 1 0 0 

1 000 / 1952 
= 100 

% 1 000 1952 
« 1 0 0 

% 1 000 ; 1952 
= 100 

% 1.000 / 1952 
= 100 

% 

1952 48? 5 100 0 63 6 100 0 13 1 3 0 ' 3 100 0 6 3 349 7 100 0 72 ? 39 9 100 0 8 3 

1956 954 4 197 4 82 0 128 9 8 6 33 1 109 2 3 5 669 2 191 4 ?0 1 170 3 426 S 17 8 

1960 1 446 4 299 2 71 0 111' ö 4 9 17 S 57 8 1 2 797 5 228 1 55 1 560 4 1 404 5 38 8 

1961 1 637 9 338 8 108 2 170"! 6 6 19 8 65' 3 1'2 1 185'6 339 0 72 4 324 3 812'S 19'8 

1962 2 039 0 421'7 239'8 377 0 11 S 21 8 71 9 1 0 1 402 5 401 1 68 8 347 9 939 5 13'4 

Q : Oberste Bergbehörde (Montanhandbuch) — 1 ) Einschließlich Fernheizwerke — s ) \ b 1961 wird unter Kleina erbr/ncher' nur Heizöl für die Raumbeheizung erfaßt 

D i e bisher in dieser Gruppe enthaltenen Bezüge v o n Gewerbe und Industriebetrieben mit e inem Verbrauch bis z u einem Kesse lwagen pro M o n a t scheinen n u n m e h r in der 

Gruppe Industrie' auf Durch diese Umste l lung verminderten sich die Bezüge der Kleinverbraucher um etwa 4 0 % 

A m stärksten sind in den letzten Jahren die 
Bezüge der Kleinverbraucher gestiegen 1952 bezo­
gen sie erst 40.000 t (nach Ausschal tung des damals 
in dieser Gruppe e i faß ten Verbrauches von G e ­
werbe t re ibenden u n d kleinen Industr iebetr ieben nur 
e twa 30.000 1), 1962 bereits 375 000 1 Heizöl ist 
in den letzten zehn Jahren am schnellsten in der 
Raumheizung vorgedrungen Derzeit wi rd in Öster­
reich nahezu ein Fünfte l der abgesetzten Heizöl ­
menge für diesen Zweck verwendet 3 9 % des an 
Kleinverbraucher abgegebenen Heizöles w u r d e n in 
W i e n verkauft , wo viele Amtsgebäude , Schulen, 
Kiankenhäuser sowie andere Öffentliche und pr iva te 
Ge bä ude Ölfeuerung haben Al lerdings kommt steu­
erfreies, schweies Heizöl nu i für größere Z e n t r a l ­
heizungen in F r a g e Kleine Anlagen oder Einzel ­
öfen können nui mi t le ichtem Heizöl beschickt 
werden , das der Mineralöls teuer unter l iegt u n d des­
ha lb in Österreich langsamer an Boden gewinnt als 
in ande ren L ä n d e r n (Es wi rd statistisch unter Die ­
selöl erfaßt. 1962 dürf ten schätzungsweise 26,000 t 
abgesetzt worden s e i n ) 

Die Industrie bezog 1962 1"4 Mil l t Heizöl , 
fast v ie rmal soviel wie vor zehn Jahren. Ein Dr i t t e l 
des Indus t r ieverbrauches entfäll t auf Oberösterreich, 
das nicht an das Erdgasnetz angeschlossen ist Vor 
a l lem der Heizö lverbrauch der V Ö E S T u n d der 
Stickstoffwerke fällt dor t ins Gewicht Obwohl die 
unsicheren Verhäl tn isse auf dem österreichischen 

u n d in te rna t iona len Heizölmarkt lange Ze i t kost­
spielige Umstel lungsinvest i t ionen als r i skant er­
scheinen l ießen und gegen Ende der Fünfziger jahre 
die Erdgasversorg img sprunghaf t zunahm, stellten 
sich viele Betr iebe von Kohlen- auf ö l f e u e r u n g um 
Der U m f a n g dei Substi tution w i id du ich folgende 
Zah l en beleuchtet : N a c h U n t e i l a g e n des Statisti­
schen Zen t ra l amtes verbrauchten elf wicht ige Indu­
striezweige 1961 um 1 1 7 Mil l t (Steinkohlenbasis) 
oder 2 0 % weniger Kohle (Steinkohle, Braunkohle , 
Koks) als 1955, obwohl seither die P roduk t ion und 
dami t auch dei Eneig iebedai f zum Tei l be t rächt ­
lich zugenommen haben Gleichzeit ig stieg in diesen 
Zweigen der Heizölve ibrauch u m 0 73 Mill t (Stein­
kohlenbasis) oder 7 6 % Eisenhüt ten, Baustofündu-

Iiohle- und Heizölverbrauch wichtiger Industrie­
zweige 

K o h k H e izbl Vciänderuna 
1955 1961 1955 1961 1955/61 

K o h l e Heizöl 
1 0 0 0 t S K E 1 000 / S K E 1 000 t S K E 

Bergwerke 6 3 4 8 467 0 42 '9 159 2 — 1 6 7 8 + 116 3 

Eisenhütren 3 627 3 3 1 7 4 3 262 '4 432 0 — ] 5 3 0 + 169 6 

Steine. Keramik 558 8 377 8 124 0 278 7 — 1 S 1 0 + 154 7 

Glas 76 3 41 4 2 4 8 51 0 — 3 4 9 + 26 2 

Chemie 236 9 210 7 127 9 205 0 — 2 6 2 + 77 1 

Papi ererzeu gu n ;r 453 6 311 S 9 4 9 163 2 — 1 4 1 S -f 68 3 

Nahrungs- und G e n ußmittei 15t) 0 87 3 1S7 2 222 9 — 62 7 - • 35 7 

Maschinen- Stahl-u Eisenbau 34 3 15 7 18 6 23 7 — IS 6 •!- 5'1 

Eisen- und Mctal lw; :rke 45 8 27 9 23 5 30 6 — 17 9 + 7'1 
E! ektro industrie 21 1 ß 9 19 0 32 4 — 12 2 + 13 4 
Textil industrie 100 7 42'6 35 2 93 5 — 58 1 -f 58 3 

Q : Österreichisches Statistisches Zcntts laint 
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sti ie sowie N a h r u n g s - u n d Genußmit te l indus t r ie 
sind (absolut gesehen) die größten Heizölverbrau­
cher, Die Substi tution von Kohle durch Heizöl ist 
am weitesten in der N a h r u n g s - u n d Genußmi t te l in ­
dus t r ie (Verhäl tnis Kohle zu Heizöl 1 : 2 6), in dei 
Elekt ro indust r ie ( 1 : 3 6) u n d in der Text i l indus t r ie 
(I : 2 2) fortgeschritten, Mehr Kohle als Heizöl ver­
brauchten nur noch einige wenige Zweige , die meist 
Kohle aus pioduktionstechnäschen G r ü n d e n nicht 
voll ersetzen können (z B. Eisenhütten) 

Der Heizölverbrauch der Dampfkraftwerke 
schwankt von Jahr zu Jahr sehr s tark 1962 bei­
spielsweise bezog dieElektr iz i tä tswir tschaft zehnmal 
so viel Heizöl wie 1958 Neben dem Wet te r (Tem­
pera tu r , Wasse rda rgebo t ) beeinflussen die Kohlen­
vorrä te der Dampfkra f twerke die Bezüge 1961 
waren fast 8 5 % der Käufe für die Kraf twerke in 
Niederös ter re ich (32%), W i e n (27%) u n d Ober-
Österreich (26%) bestimmt. I n der Ste iermark (5%) 
wird kalorischer Strom hauptsächl ich aus heimischer 
Kohle gewonnen 

Die Heizölkäufe der Bundesbahnen haben sich 
seit 1957 bei e twa 20 000 t stabilisiert I n den eis ten 
Nachkr iegs j ä h r e n waren sie viel höher , da wegen 
der Kohlenknapphe i t eine größere Zah l von Dampf­
lokomotiven auf Heizöl umgestel l t wurde Ers t 1957 
w u r d e die V e r w e n d u n g von Heizöl im Lokomot iv­
dienst endgül t ig eingestellt Gegenwär t ig wi rd es 
nur im Hauptwerks tä t t end iens t u n d zur Beheizung 
von Diens t r äumen verwende t 

Der Heizölverbrauch ist in der Indus t r ie (ein­
schließlich Gewerbe) , in der kalorischen Stromerzeu­
gung u n d bei den sogenannten Kle inverbrauchern 
(Raumheizung) noch stark Steigerung*, fähig Vor 
a l lem in der chemischen, der Pap ie r - u n d der Bau ­
stoffindustrie, aber auch im Bergbau u n d in der 
Eisenindustr ie h a t er gute Chancen Im letzten Jahr 
baute die V Ö E S T einen ihrer fünf Hochöfen auf 
Heizöleinspri tzung um (dadurch konnten 1 0 % Koks 
eingespar t werden) Auch in der Raumheizung sind 
noch lange nicht alle Möglichkei ten ausgeschöpft 
Voi a l lem Neubau ten werden zu einem großen Te i l 
mit Zentra lö lheizungsani agen ausgestat tet Die 
Elektr izi tätswirtschaft hä t t e ihren Heizölverbrauch 
schon stärker erhöht , wenn sie nicht zur A b n a h m e 
von großen Mengen heimischer Kohle verpflichtet 
w ä r e N e u h inzukommende kalorische Kapaz i tä ten 
werden hauptsächl ich Heizöl verbrauchen, d a das 
Erdgaskont ingen t großteils erschöpft u n d Feinkohle 
zu teuer und nur begrenzt verfügbar ist 

D a E rdgas in absehbarer Zei t k a u m zu kon­
kurrenzfähigen Bedingungen import ier t we rden 
kann, w i rd sich die Substi tut ionskonkurrenz in den 

nächsten J a h r e n hauptsächl ich zwischen Kohle und 
Heizöl abspielen M a n k a n n annehmen, daß Heizöl 
wei terhin reichlich u n d zu günst igen Preisen ange­
boten wird , besonders von den Osts taaten A u c h die 
neuen Raffinerien in Bayern , d ie die westlichen 
Bundesländer frachtgünst ig versorgen können, und 
die projekt ier te Pipel ine von Tr ies t nach Österreich 
we rden den Heizölverbrauch steigen lassen Schließ­
lich zwingen die schwieriger werdenden Konkur­
renzverhäl tnisse u n d der Arbe i t skräf temangel zur 
Rat ional is ierung und fördern dami t das Vordr ingen 
des einfacher zu manipu l ie renden Heizöles. Die 
Nachf rage nach Heizöl dürf te daher in den näch­
sten Jah ren weiter kräft ig steigen. 

Wachsende Importabhängigkeit 
Bis 1954 konnte die Nachf rage der österreichi­

schen Wir t schaf t nach Heizöl nahezu voll aus der 
heimischen Produktion gedeckt w e r d e n N a c h 1955 
ging die Produkt ion zurück Obwohl sie ab 1960 
wiedei kräftig stieg, war sie 1962 nur wenig (um 
18%) höher als 1955 Gleichzeitig wuchs der Ver­
brauch auf mehr als das Doppe l te u n d die Einfuhr 
auf das Fünffache 1962 kauften d ie Verbraucher 
über 2 Mill t Heizöl, die heimischen Raffinerien 
b rach ten aber nur etwas über 1 2 Mil l t auf den 
Markt . R u n d 890 000 t w u r d e n eingefühl t Der An­
teil der Impor te am Heizölabsatz erhöhte sich von 
1 8 % (1955) auf 4 2 % (1962) 1961 h a t t e er vorüber­
gehend sogar 4 8 % bet ragen 

D i e stürmisch steigenden Impor t e deckten nicht 
nur j e n e n Te i l des Verbrauches , der die heimischen 
Produkt ionsmögl ichkei ten überst ieg Sie beeint räch­
t igten zeitweilig auch den Absatz heimischer P r o ­
dukte u n d war fen schwierige Prob leme auf Die 
Konkurrenzierung des heimischen Angebotes b e g a n n 
1958 mit dem Rückgang der Wel tmark tpre i se . Bis 
M ä r z 1958 war ausländisches Heizöl teuer I n l ä n ­
dische W a r e (Raffinerieabgabepreis 450 S pro T o n ­
ne, Verbraucherpre is 532 S pro Tonne) kostete nur 
e twa ha lb so viel und konnte daher mühelos ver­
kauft werden I n den folgenden Mona ten w u r d e 
aber das ausländische Heizöl um die Häl f te billiger., 
wogegen der Pre i s für inländisches Heizöl nach 

Heizölproduktion 
]ahr 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1 00D t 

1 028 5 
965 0 
911 4 
738 5 
735 6 
817 2 
956 5 

1 213 9 

1055 = 100 

100 0 

93 8 

88 6 

76 7 
71 5 

79 5 

93 0 
118 D 

Q : Österreichisches Statistisches Zentralamt 



273 

Aufhebung der Pre i s rege lung stark erhöht wurde 1 ) . 
Infolge der heft igen Konkurrenz wuchsen die 
Heizö lvor rä te der Raffinerien u n d droh ten ihre 
Lagerkapaz i t ä t zu übersteigen Rohöleinsatz u n d 
Erdö l fö rderung m u ß t e n gedrosselt werden. (Die 
Lieferungen von in ländischem Heizöl sanken von 
1956 bis 1958 um 2 7 % , wogegen der Absatz von 
Importheizöl um 1 8 4 % stieg.) 

zweiter Stelle unter den Lie fe r ländern steht I tal ien 
Es lieferte 1955 1 2 % und 1962 3 0 % (1961 sogar 
.34%) der Heizöl impor te Bezüge aus ande ren Lan­
der n spielten nur wäh rend der Suezkrise (1957) 
eine Rolle. Ihr Ante i l sank von 4 % (1955) auf 1 % 
(1962) 

Heizöleinfuhr nach Herkunftsländern 

1 000 / % 1 000 / % 
Einfuhr von Heizöl Ostblockländer') 143 8 83 7 616 7 69 3 

Jahr 1 0 0 0 t 1 9 5 5 = 1 0 0 d a v o n Ungarn 9g 5 55 4 2S9 7 32 b 

1953 o a 0 0 VSSR — 170 6 19 2 

1954 16 2 9 1 Polen — 53 0 5 9 

1955 177 7 100 0 Rumänien 50 3 28 3 4 4 0 4 9 

1956 112 1 63 1 D D R 33 6 3 8 

1957 198 6 111 7 UdSSR — 25 8 2 9 

1958 476 8 268 3 Bulgarien — — 
1959 538 9 303 2 Italien 21 8 12 3 261 8 29 5 

19dü 698 6 393 2 Sonst ige 7 0 4 0 11 1 1 2 

1961 785 4 442 0 Q : Österreichisches Statistisches Zentralamt — ') O h n e Ju gos iawien 
1962 889 5 500 6 

Q : Österreichisches Statistisches Zentralamt 

U m den Konkurrenzdruck zu mi ldern , ver­
langte die heimische Erdöl indus t r ie ebenso wie der 
Kohlenbergbau, der seinen Absatz durch billiges 
Heizöl gefährdet sah, die Wiede re in führung des 
Heizölzolles. A b Oktober 1959 wurde er zur Hä l f t e 
(70 S j e T o n n e ) , ab November 1960 voll e ingeho­
ben Die Ver teue rung der Impor twa re hielt sich 
jedoch in engen Grenzen , weil der Zol l größtentei ls 
von den Impor t eu ren ge t ragen wurde (während der 
E inhebung des ha lben Zolles bl ieben die Ve rb rau ­
cherpreise prakt isch unveränder t ) U m sich auf dem 
M a r k t behaupten zu können, muß ten d ie heimischen 
Raffinerien ihre Pre i se den Impor tpre isen anpassen 
Seit 1960 liegen beide eng beisammen. Inländisches 
Heizöl kostet derzeit für den Verbraucher je nach 
A b n a h m e m e n g e u n d Frach t lage von 560 S p r o T o n ­
ne aufwärts . I m W i n t e r , besonders w e n n die D o -
nauschiffahrt still l iegt, sind d ie Importpreise meist 
höhei als im Sommer. 

D i e Importe s t ammen großteils aus den Ost­
blockstaaten U n g a r n , die CSSR, aber auch ande re 
Ostblockstaaten können leicht konkurr ieren, d ie 
Schiffahrt auf der D o n a u ermöglicht einen bill igen 
T r a n s p o r t Auch die Hande lpo l i t ik ist an Ost impor­
ten interessiert , da Österreich nur d a n n mehr nach 
Osteuropa export ieren kann , wenn es aus diesen 
L ä n d e r n mehr import ier t 1955 kamen 8 4 % des 
Importheizöles (149 000 t) und 1962 6 9 % (617.000/) 
aus den Ostblockländern. Sein Ante i l a n den G e ­
samteinfuhren aus Osteuropa erreichte 1962 5 % A n 

Die Verteilung der Impor te auf die einzelnen 
Absatzgebiete r ichtet sich nach Frachtkostenüber­
legungen u n d dem jeweilig verfügbaren Angebot 
der Händ le r W i e n , Niederösterre ich u n d die Stei­
e rmark w e i d e n hauptsächl ich mit heimischem Heiz­
öl versorgt , in Kärn ten , Ti ro l und Vora r lbe rg , die 
für die österreichischen Raffinerien besonders 
f rachtungünst ig liegen, sind d i e i Viertel des ver­
brauch ten Heizöles ausländischer Herkunft . Auch in 
ObeiÖsteireich überwiegt ausländisches Heizöl , d a 
sich die V Ö E S T ihre Waren l i e fe rungen nach dem 
Osten zum Tei l mit Heizöl bezahlen lassen Die 
scharfe Konkurrenz der Ostblockstaaten auf dem 
heimischen He izö lmark t zeigt sich u. a da r in , d a ß 
ungarisches Heizöl in Bahnkesselwagen bis nach 
T i ro l und Vorar lbe rg gebracht u n d dort billiger a n ­
geboten wird als italienisches Heizöl 

Anteile von Inlands- und Importheizöl 1961 

Bundesländer 

Wien 

Mcderösterrei ch 

Steiermark 

Burgen) and 
Salzburg 

Oberösterreich 

Vorarlberg 
Tirol 
Kärnten 

Heizö l 
Inland, ausländ 

%' ) 

24 6 
26' 3 
38 5 
50 3 
55 2 
60 6 
75 3 
79 3 
82 2 

75 4 
73 7 
61 5 
49 7 
44 8 
39 4 
2 4 7 
20 7 
17 8 

Abnehmer-
gruppen 

Ö B B . . 

D ampfkraft werke 
Klei n vc rbrauchcr 

Industrie 

Heizöl 
inländ. ausländ 

% 

79 6 
71 6 
67' 9 
4 6 1 

20 4 

28 4 

32 1 

53 9 

*) Zunächst stieg der Raffinerieabgabepreis auf über 
600 S pro Tonne (formell sogar auf 730 S), mußte aber infolge 
der gegenläufigen Entwicklung der Weltmarktpreise bis Mitte 
1959 auf 525 S gesenkt werden 

Q : Oberste Bergbehörde — *) In Prozent der Versorgung (ohne Ö B B ) 

Künftig we rden voraussichtl ich die hermischen 
Raffinerien ihren Mark tan te i l zu Las ten der I m ­
por te steigern. W e n n 1963 die zweite Dest i l la t ions­
an lage der Raffinerie Schwechat in Betr ieb geht , 
k a n n um e twa die Häl f te mehr Heizöl erzeugt wer ­
den als 1962 Die Impor te we rden daher zurück-
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gehen (gleichzeitig w n d al lerdings dei Impor t von 
Rohöl steigen), bis der Ve rb i auch der Produk t ion 
neuer l ich davonei l t Auf längere Sicht w i rd die 
vorgesehene Pipe l ine von Tries t nach W i e n d ie 
Struktur der österreichischen Erdö lvera rbe i tung 
ä n d e r n Sie wi rd die heimische Raffineriekapazität 
neuerl ich ve rg rößern u n d die Impor te von Fer t ig ­
w a r e n auf Rohöl umstel len helfen. 

Abstimmung von Produktion, und Verbfauch 
i n dem M a ß e wie die westeuropäischen Raffi­

neriekapazitäten nach dem Kriege ausgebaut w u r ­
den u n d W e s t e u r o p a von Impor ten von Erdö lp ro ­
dukten unabhängiger wurde , tauchten verschiedene 
produkt ions- u n d absatzpolit ische P rob leme auf,. 
Zunächs t in der zweiten Häl f te der Fünfzigerjahre) 
stieß der Absatz von Heizöl auf Schwierigkei ten 
Der Ante i l des Heizöles am Raffinerieausstoß war 
größer als sein An te i l a m Verb iauch . D a a u ß e r d e m 
zunehmend billiges Heizöl aus dem karibischen 
Raum u n d aus den Ostblockstaaten angeboten w u r ­
de, kam es zu e inem heftigen Konkurrenzkampf auf 
dem europäischen Markt . D i e Heizölpreise sanken 
unter d ie Rohölpie ise 

U m der scharfen Konkurrenz auf dem Heizöl ­
mark t auszuweichen, t rachte ten die europäischen 
Raffinerien, die Benzinausbeute zu erhöhen, Sie 
bauten Crack-Anlagen , in denen aus Mi t te l - u n d 
Schwerdestillaten Benzin gewonnen wurde , u n d 
über l ießen den Heizölmarkt mehr u n d mehr der 
Impo i tkonku i renz Diese Produkt ionspol i t ik war so 
lange erfolgreich, als der Benzinantei l am V e r ­
b rauch von Erdö lp roduk ten größer war als der Ben-
zinanfali bei normaler Dest i l la t ion u n d die west­
europäische Raffineriekapazität im ganzen nicht 
bedarfsdeckend war Beide Voraussetzungen sind 
jedoch gegenwär t ig nicht mehr gegeben Die Raf­
fineriekapazitäten w u r d e n in W e s t e u r o p a in den 
letzten J a h r e n s tark ausgebaut u n d eilen der N a c h ­
frage voraus Gleichzeitig stieg die Benzinausbeute 
in den Raffinerien, d a ' m e h r Crack-Anlagen e inge­
setzt wurden u n d die Raffinerien zunehmend ben­
zinreiches nordafr ikanisches Rohöl (Benzinanteil bis 
30%) verwende ten , wogegen der Benzinantei l am 
Verbrauch zugunsten des Heizölantei les zurück­
g ing Inne rha lb weniger Jahre schlug die Heizöl ­
schwemme in eine Benzinschwemme um, 

U m den Benzinüberschuß zu ver r ingern , ve r ­
sucht m a n in I ta l ien den Benzinverbrauch durch 
wiitschaftspoli t ische M a ß n a h m e n (Aufhebung der 
Benzinsteuer in bes t immten VerWendungsbereichen) 
anzuregen, Auf diese W e i s e kann das Prob lem aber 

nur teilweise gelöst werden,. Die westeuropäischen 
Raffinerien sehen sich daher genötigt , wieder s tär­
ker in das Heizölgeschäl t einzusteigen.. Sie err ichten 
keine Crack -Anlagen mehr u n d nu tzen bestehende 
A n l a g e n nur teilweise aus Dabei k o m m t ihnen zu­
gute, d a ß der Verbrauch von Heizöl üb ei du rch ­
schnitt l ich wächst.. Heizöl erobert sich immer neue 
Verwendungsbere iche , auch die konvent ionei len 
Substi tut ionsmöglichkeiten gegenüber a n d e r e n 
Brennstoi ten sind noch nicht ausgeschöpft E r d ö l ­
fachleute rechnen damit , d a ß Heizöl (schwer, mi t te l 
u n d leicht) im Laufe der Ze i t zwei Dr i t t e l vom G e ­
samtabsatz an Erdö lp roduk ten erreichen wird,. Das 
Heizölgeschäft ist j edoch wenig lukra t iv , nicht nur 
weil Heizöl das billigste der bei der Dest i l la t ion 
anfa l lenden Kuppelprodukte ist, sondern auch weil 
die Konkurrenz aus Übersee u n d Osteuropa nach 
wie vor sehr s tark ist,. 

D i e Prob leme der westeuropäischen Raffinerien 
sind zur Ze i t in Österreich noch nicht akut.. D ie 
Raffineriekapazität reicht noch nicht aus, den Ver ­
brauch an Erdö lp roduk ten mengenmäßig zu decken. 
Abweichungen zwischen Erzeugungs- und Ver ­
brauchsstruktur können daher du rch Impor t e 
ausgeglichen werden Dazu kommt, d a ß das öster­
reichische Rohöl sehr benz inarm ist u n d der N a c h ­
holbedarf an Kraf t fahrzeugen den Benz inverbrauch 
noch ziemlich rasch steigen läßt, D i e heimischen 
Raffinerien verfolgen daher zunächst noch die Po l i ­
tik, möglichst die Nachf rage nach d e m hochwer t ig­
sten P r o d u k t (Benzin) zu decken u n d das billigste 
(Heizöl) einzuführen. Diese Poli t ik entspricht auch 
den Interessen des Osthandels , da d ie Ostblockstaa­
ten zumindest bisher wohl g ioße M e n g e n Heizöl , 
aber kein hochwert iges Benzin anzubieten h a t t e n 

Die Abhängigke i t von Heizöl importen setzt 
a l lerdings eine größere Vorra t sb i ldung voraus, da 
die T r a n s p o r t e auf der D o n a u im W i n t e r ganz oder 
teilweise ausfallen. Gegenwäl t ig s ind die Lager -
kapazitäten viel zu gering. Die Heizö l impor teure 
können etwa .30.000 t l agern , nur e twas mehr als 
ein Dr i t te l des monat l ichen Impor tbedar f es W e n n die 
Heizöl t ranspor te auf der D o n a u beh inder t sind oder 
ganz ausfal len — wie das im heur igen Win te r d u r c h 
2V2 M o n a t e h indurch der Fal l war —, muß die 
Nachf rage vor a l lem durch die heimischen Raffi­
ner ien gedeckt weiden. I h r e Lager kapaz i tä ten von 
k n a p p 200.000 t nehmen den Heizölüberschuß der 
Sommermona te auf, leeren sich abei gegen W i n t e r ­
ende sehr lasch, wenn Versorgungsschwiei igkei ten 
auftieten. Auch die Lage lmögl ichke i ten der Ver ­
braucher (etwa 350.000 t, hauptsächl ich in der ZuIc­
ker industr ie und den Dampfkraf twerken) sind 



unzureichend Eine allgemeine Erhöhung der Heiz­
öllager würde auch in strengen Wintern eine aus­
reichende Versorgung gewährleisten und stabilisie­
rend auf den Heizölpreis wirken. (Die ÖMV 
beabsichtigt, ihre Lagelkapazität um 50,000 £ zu 
erhöhen) 

Auf längere Sicht wird vermutlich die öster­
reichische Erdölwii tschaft vor ähnlichen Anpas­
sung1* Problemen stehen wie die europäische Ende 
1963 wird die zweite Destillations anläge der neuen 
Raffinerie Schwechat in Betrieb genommen Da-
duich wird der gesamte Jahresdurchsatz aller hei­
mischen Raffinerien auf rd 4 Mill. t erhöht und 
der Bedarf an Erdölprodukten zu einem sehr hohen 
Teil aus der inländischen Produktion gedeckt wer­
den können Damit wächst die Notwendigkeit, Pro­
duktions- und Verbrauchsstruktur miteinander in 
Einklang zu bringen, denn es bestehen wenig Chan­
cen, Übeischußprodukte im Ausland abzusetzen. 
Solange der Anteil des inländischen Rohöles am 

Gesamtdurchsatz nicht allzu stark sinkt (was durch 
das Auslaufen der Rohöllief er ungen an die UdSSR 
im kommenden Jahr und die leichte Ausweitung der 
heimischen Erdölförderung zunächst noch vermeid-
bai erscheint), dürfte es nicht allzu schwierig sein, 
die Produktion dem Verbrauch anzupassen, Das 
überschüssige Dieselöl wird durch den neuen Cat-
Crackei teilweise in Benzin umgewandelt weiden 
können. Sobald abei die Benzinnachfiage nur noch 
schwach zunimmt, benzinreiche Rohöle verarbeitet 
weiden und die Pipeline einen weiteren Ausbau der 
Kapazitäten nahelegen wird, könnten auch in Öster­
reich Benzinüberschüsse entstehen, die zu einer Re­
vision der Produktionspolitik drängen Die Umstel­
lung auf einen höheren Anteil an relativ billigen 
Produkten — die nötigenfalls dadurch erreicht wer­
den müßte, daß man die Crack-Anlagen nicht voll 
laufen läßt — könnte erleichtert werden, wenn 
Dieselöl für die Raiimheizung von der Mineralöl­
steuer befreit würde 

Die Betriebsgrößenstruktur in der österreichischen Land- und Forstwirtschaft 

Die österreichische Agrarstruktur ist im letzten Jahrzehnt bemerkenswert 
stabil geblieben. Obwohl viele Arbeitskräfte aus der Landwirtschaft abwan­
derten, verminderte sich die Zahl der Land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
von 1951 bis 1960 nur um 7%, Aufgelassen wurden vorwiegend Zwerg- und 
Kleinbetriebe. Ihre Inhaber betrieben Landwirtschaft meist nur im Nebenberuf 
und bezogen ihr Einkommen vornehmlich aus nichtlandwirtschaftlicher Be­
schäftigung. Die Zahl der Betriebe über 20 ha nahm um 3°/o zu. Der folgende 
Aufsatz gibt einen ersten Überblick über die Verteilung der land- und forst­
wirtschaftlichen Betriebe nach Größenstufen, Eigentum, Pachtverhältnissen 
und Erwerbsquellen aufgrund der bisher vorliegenden Ergebnisse der land-
und forstwirtschaffliehen Betriebszählung 1960 

1960 um 7% weniger Betriebe, um 2% mehr 
Wittschaftsfläche als 1951 

Die land- und forstwirtschaftliche Betriebszäh­
lung vom 1. Juni 1960 erfaßte 396.529 Betriebe mit 
einer Wirtschaftsfläche von 7,686 400 ha; die letzte 
Erhebung vom 1 Juni 1951 wies 432 848 Betriebe 
mit insgesamt 7,726.200 ha aus.. 

Die Ergebnisse der beiden Zählungen lassen 
sich jedoch wegen der unterschiedlichenErhebungs-
methoden nicht unmittelbar vergleichen, 1951 wur­
den Agrargemeinschaften als selbständige Betriebe 
im Besitz von juristischen Personen ausgewiesen, 
wogegen man 1960 versuchte, gemeinschaftlich be­
wirtschaftete Flächen aufzuteilen und den einzelnen 

nutzungsberechtigtenBetiieben zuzuiechnen Außer­
dem wurden die vielen Nutzungsrechte auf fremdem 
Gr und nach ihr en Flächenäquivalenten denbezugsbe-
rechtigten Betrieben zugeschlagen; die Wirtschafts­
flächen der verpflichteten Betriebe wurden um das 
Ausmaß ihrer Ser vi tutsiasten — ausgedrückt in 
„ideellen Flächen" — vermindert Die Grundlage 
für die Einbeziehung der Anteile aus Gemein­
schaftsbesitz oder von Nutzungsrechten bildete eine 
Eihebung der Weide- sowie der Holz- und Streu­
bezugsrechte im Jahre 1959. 

Um die Veränderungen von Betriebszahl, Wirt­
schaftsfläche und Größenstruktur beurteilen zu kön­
nen, hat das österreichische Statistische Zentralamt 


